orangegelb, íast zeichnungslos. Nur die schmale, spitzige, lie- 
gende Ringmakel und die Níerenmakel sind tieí schwarzbraun 
und fallen stark heraus. Kopí, Thorax und Abdomen licht 
graubraun. 

Hohenlage des Sammelgebíetes 700—800m. Von dem ein- 
heimischen Sammler des Herrn Ernst Pfeiffer-Miinchen am 
Lichí gesammelt. Apríl bis Júni. Marasch, Taurus, Nord-Sy- 
rien. Herr Ministerialrat Ludwig Osthelder, dem ich die Art 
widme, schrieb mir, daB nur 13 Männchen gefangen wurden, 
deren Expansion zwischen 23 mm und 29 mm beträgt. ,Ost¬ 
helder schreibt uns, daB auf der Unterseite eíníger seiner 
Stíicke im Apex der Vfl. ein dunkler Schatten sei. Die Mit- 
telbinde und der Mittelfleck der Hfl. nur undeutlich durch- 
schímmernd. Bei einem besonders scharf gezeichneten Stuck 
auch der Wurzelstrích der Vfl. auf der Unterseite scharf 
schwarz hervortretend. 


Geometra papílionaría L. i diffluata nov, forma m. 

H. Marschner-Hirschberg-Riesengebirge. 

Während meines Sommeraufenthaltes im Lande Salzburg 
und in Tirol haťte ich stets recht gute Fangergebnísse zu ver- 
zeiehnen. Im Sommer des Jahres 1929 verbrachte ich meinen 
Urlaub in den Berchtesgadener-u. Salzburger-Alpen. Am 12. Júli 
erbeutete ich beím Lichtfang im Blíintautal ein cT von Geometra 
papilionaria L., dessen nähere Beschreibung híermít folgt. In der 
Literatúr konnte ich eine gleíche Aberratíon nicht ausfíndig 
machen. Die bisher festgestellten Aberrationen neigen sämtlich 
dem Albinismus zu. Nur bei a. f. herbacearia Men., fehlen die 
weiBen Fleckenbindenzeichnungen. 

Albinistische Formen wurden beschrieben von Dr. Ruhland 
in der „Internát, entomol. Zeitschrift“ Guben IV. Jahrg. 1910/11 
p. 146 und von Otto Richter in derselb. Zeitschrift 1911/12 p. 335. 
In beiden Fällen handelt es sich um vollkommen albinistische 
Färbungsveränderungen aller Flíigel. Dr. Ruhland gíbt als Grund- 
färbung „bernsteinfarbig“ an und Otto Richter spricht von einem 
ausgeblichenen Stuck. Allgemein hat man wahrgenommen, daB 
gerade die grúne Färbung bei Schmetterlingen leicht ausbleicht, 
so daB diese elfenbeinfarbig erscheínt. Es konnen aber auch 
Fälle eintreten, wo die Pigmente der Schmetterlingsflíigel, infolge 
Krankheiten der Raupe, sich nicht ausfärben und elfenbeinfarbig 
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oder leicht weíGgrau bleiben. Ich verweise z. B. in díesem Falle 
auf díe í. brigitta Ljung von Epineph. janira L., bei welcher man 
zu der ausgesprochenen Ansícht neigt. Auch bei verschiedenen 
anderen Arten díirften gleiche Fälle zu verzeichnen sein. 

Das von mír geíangene c? von Geometra papilionaria L. ist 
frísch und erscheint wenig geflogen, weil die Fransen aller Flii- 
gel unverletzt sind. Die Grundfarbe aller Flugel ist ebenfalls 
unverändert gríín. Die weiGen Fleckenreihen uber Vorder- und 
Hinterfliigel sind noch erkennbar. Sämtliche Adern der Vorder- 
und Hinterfliigel, sowohl auf der Ober- als auch auf der Unter- 
seite sind unverändert, doch ist íhre beiderseitíge unmittelbare 
Umgebung der Fliigelmembran unausgefärbt geblieben und 
elfenbeinfarbig. Die Zwischenräume des Geäders sind wiéder 
von griiner Färbung, die ebenso nach der Flíigelwurzel hin 
zusammenhängend erscheint. Nach der Flíigelmitte zu wírd die 
helle Färbung der Adernumgebung etwas verbreitert. 

Ich neige zu der Ansicht, daB eine Eínwírkung von Feuch- 
tigkeit auf das Geäder nicht in Frage kommen kann, weil sonst 
die helle Färbung nach dem Kôrper zu stärker erscheinen miifite, 
da die Fôrderung des Blutes in die Adern vom Kôrper aus 
vorgeht und zu Anfang am kräftigsten wirken muB, weil doch 
beim weiteren Verlauf des Aderstranges dieser sích verengt. 
Der Thorax ist ebenfalls griin gefärbt. Auf der Unterseite aller 
Flugel ist von der Färbungsabweíchung níchts erkennbar, die- 
selbe bezieht sich also nur auf die Oberseite. 

Fíir diese Aberration halte ich die Benennung ,,í. diífluata“ 
fíir berechtígt. 
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